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Daniela Gasser testet für ihre Maturaarbeit verschiedene Sonnenschutzcremes.
Bild: Marion Wannemacher (Giswil, 13. Dezember 2017)

Maturandin reüssiertmit Sonnenschutz
Giswil DanielaGasser ausGiswil hat sich in ihrerMaturaarbeit an der KantonsschuleObwaldenmit derQualität

von Sonnenschutzprodukten befasst. Ihre Experimente ergaben ein verblüffendes Ergebnis.

MarionWannemacher
marion.wannemacher@
obwaldnerzeitung.ch

DanielaGassermalt sichmit Son-
nencreme eine lachende Sonne
auf die Hand. Die 18-Jährige aus
Giswil hat selber gut lachen. Die
Maturaarbeit liegt hinter ihr – es
lief gut. «Ich habe noch nie so
lange an einem Projekt gearbei-
tet», erzählt sie. «Das Gefühl,
‹das habe ich selbst gemacht›,
macht uns alle stolz», sagt sie
über sichund ihreSchulkollegen.
Daniela Gasser hat sich an eine
naturwissenschaftlicheArbeit im
Bereich Biologie gewagt. «Ich
habe Biochemie als Schwer-
punktfachgewählt undfindeNa-
turwissenschaftencool»,begrün-
det sie. «Wie funktioniert der
Mensch, wie der Körper, man

lernt etwas über sich selbst», er-
klärt sie ihre Faszination dafür.

In ihrer Arbeit ging es umein
ganzpraktischesThema:Daniela
Gasser untersuchte den Zusam-
menhang von Preis und Qualität
verschiedenerSonnenschutzpro-
dukte anhand der Mutation von
Hefe.DochwashatHefedamitzu
tun? «Umdie Sonnenschutzqua-
lität zu testen, bräuchtemanspe-
zielleMessgeräte,diehatte ich je-
dochnicht», erklärt sie.DieHefe
(übrigens handelsübliche Back-
hefe) kann auf Hefenährmedien
wachsenbeziehungsweise spros-
sen, jedochnur,wennes ihr«gut»
gehtundderSonnenschutzetwas
nützt. «Falls nicht, mutieren die
Zellen und können nicht mehr
wachsen», erklärt Daniela. Sie
testete verschiedene Sonnen-
schutzprodukte: Sonnenmilch,
Badeshirts und Sonnenbrillen.
«Schon immer hat mich die Stif-

tung Warentest interessiert, da-
heim haben wir den ‹K-Tipp›
abonniert», erzählt sie. Dieses
Jahr durfte sie nun selbst testen.

HöchsterPreis,
besteQualität?

ZuBeginn ihrer Arbeit stellte die
Kantonsschülerin zweiHypothe-
senauf: «TeurereSonnencremes
schützen besser, und durch das
TragenvonBadeshirts verringert
sich der Sonnenschutzfaktor.»
FürsExperimentierenmusste sie

ins Schullabor, wo eine UV-Box
steht, dieUV-Licht inverschiede-
nenWellenlängen abgibt.

BeimArbeitenmit denNähr-
böden sei eine sterileVorgehens-
weise notwendig gewesen, be-
schreibt Daniela Gasser in ihrer
Arbeit. SiehabeAtemschutzmas-
ke und Latexhandschuhe tragen
müssen.Auchhabe sie dieNähr-
böden fürdie 50Petrischalenauf
der Präzisionswaage abmessen
müssen. Es klingt fast wie ein
Kochrezept,wennsiebeschreibt,

wie die Nährbodenmischung im
Dampfkochtopf 15Minuten lang
bei 120 Grad sterilisiert werden
müsse. Genau werden Verdün-
nungsreihen geschildert, um die
Nährböden zu beimpfen.

Für ihreExperimente erwarb
DanielaGasser sechsverschiede-
ne Sonnencremes mit Licht-
schutzfaktor 30 für 3 bis 15 Fran-
ken pro 50 Milliliter sowie ein
günstiges Badeshirt zu 25 Fran-
ken und eins, das doppelt so viel
kostete. Günstige Sonnenbrillen

und teurere Markenbrillen lieh
sie sich von Freunden und Fami-
lie. Die Sonnencremes trug sie
vor der Bestrahlung auf eine
Frischhaltefolie über den Petri-
schalen mit Hefezellen auf, die
Badeshirts zog sie über die Petri-
schalen, und die Sonnenbrillen
fixierte sie darüber.

Das verblüffende Ergebnis:
«Die billigeren Sonnencremes
konnten auch überzeugen, der
Preismuss gemässmeinenTests
nicht ein Faktor für die Qualität
sein», erklärt Daniela Gasser.
Unter dem Schutz der billigsten
Sonnencremewuchsen inDanie-
las Versuchen sogar ammeisten
Hefekolonien, unter der teuers-
ten amwenigsten.

Hefekolonienwollten im
Versuchnichtwachsen

Bei den Badeshirts schnitt aller-
dingsdas teurerebesser ab.Auch
nimmt der UV-Schutz beimTra-
gen in Kontakt mit Salzwasser
und UV-Strahlen ab. Unter An-
wendung der Sonnenbrillen
wuchsen schlichtweg gar keine
Hefekolonien. Daniela Gasser
dachte zuerst an Zufall, aber bei
der zweiten Testreihe seien wie-
der keine Kolonien gewachsen.
Als klar war, dass sie aus Zeit-
gründen keine weiteren Testrei-
hen vornehmenkönnte, habe sie
das ausbleibende Ergebnis ak-
zeptierenmüssen. «Ja, das ist si-
cher deprimierend.Man liest die
Literatur und experimentiert,
aber es kommt nicht so raus, wie
man denkt», kommentiert die
Schülerin. Immerhin habe ihre
Arbeit offensichtlich eine gute
Note ergeben, versichert die
Schulleitung. Und was plant Da-
nielaGassernun fürdieZukunft?
«Ich weiss noch nicht, was ich
studieren möchte. Vielleicht
Recht? Tourismus? Wirtschaft
oder doch eine Naturwissen-
schaft? Das ändert bei mir noch
jede Woche. Vorerst mache ich
mal die Schule fertig.»

Maturaarbeit

über die Qualität
von Sonnencremes
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